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Abendrot - oder doch ein neuer Morgen?
lm Esaß und in Deulschlothringen wrd
ein Sprachenkanrpf geführi,sowohl otfizi
ell als auch versteckt..Ab und zu dringt
darüber ehvas an d e Offentlichkeii. doch
n Deutschland wird davon kaum Noliz

genomrnen, diewerigsien nieressiertdas
Thema. Es oehl darum, ob die tranzösi-
sche Natonalsprache a le nbeherrcchend
bleibt. noch allelnbehe rrschender wird o.ler
ob die überlieferte Heimatsprache in der
regiona en Form oder ln der Schriftspra
che - noch eine Daseinsberechiigung hat.
Dem anteilnehmenden Beobachter wird
dabei deut ich, daß ihre überlieferie eigene
Sprache den l\,4enschen ifi Lande irnmer
mehr ver orengehl zugunslen einer E nheits-
sprache dem Französischen. [,,lit dessen
bevoßtehenderAlleinherrschalt würde den
I\,4enschen ln d eser beiden Provinzen und
auf dem Lande das Besondere genommen,
das se besiizen, das sie auszeichnet ln
Deuischland scheinl man sich mit deser
Enlwicklung und lhrem Ergebnis abgefun
den zu haben, falls man den Weg dodhin
überha!pt wahrgenommen hat
Seit der Revoution von 1789. de das
Land ideologisch auch heute noch be-
stimml, fröniman in Frankreich dem Grund-
salz. daßin e nem eirheitllchenSiaatüber
al aussch eßlichd e e nheilliche iranzös
sche Sprache zu gelien habe, ncht as
praktikables Verständ gungsm tte , son-
dern als der wesenllche Teil, der dle Na-
tion ausmachl, so daß andere Sprachen -

gleichberechiigt oder untergeordnet -

zwangsläufig das Od um des Verrats an
der Nation annehmen mußlen, vom Vor-
wurf, rückständg oder kulturlos zu sein
einmalganz abgesehen. Nach dieser L4e-
thode isl in den lelzlen Jahlzehnien ver-
fahren worden, auch im Esaß und in
Deutschloihringen. Nurselten erheben sich
Stimmen, die der historisch gewachsenen
Begionalsprache das Becht zugesrehen,
am Leben zu ble ben. Daß in beiden Pro-
vinzen das Recht aul die Muitercprache
Geltung besilzen darf, wlrd nur selien an-
erkannl, ilh Lande selbst wehri man sich
auch kaum gegen dlese lvißachtung der

e geren Sprache wie des N4enschenrechts.
Vereinzelt kann man. oftmas nLr im Ver
borgenen, aber doch ereben, daß lnner-
frafzosen merken, daß auch die Regio-
nalsprachen im Jrarzösischen Siaat ihre
Existenzberechiigung haben. So auchletzt
wieder if der proieslanlischen Wochen-
schrift,.Räforme" (Nr. 2944, 13.'19. Sep-
tember 2001), dle im Blick aul das E saß
und Deutschlothringen e n Rechi aut d e
helmalliche Sprache anerkennt. Diese ur-
protestaniische Ansicht st aber gerade lm
lranTösischer ProtestantismLrs ni.hi d e
Regel,sonderneire bemerkenswerleAus-
nahme - doch werden solche Ausrahmen
edre!licherweise mmer zahlreicher.
ln der Überselz!no eines Textes, der s ch
mii religiösen Arschauungen beschäitigt,
die. anders als in Deuisch and und nicht

zuletzt der Revoluiionsideo ogie fo gend,
weith in G ru nd age lranzös schen Den kens
geworden sind heißt es: .,Dieser Wlle,
zu m Ur iversalen vorzudr ngen, indem man
sich von der Eigenheiten der vorhande-
nen Kuliuren, d e nichl iranzösisch sind,
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wenige Wochen vor
seinem Tod den Siltt

Reisen iührten hn
nach Frankrech, ltai
en, Norwegen, Eng-
land, Oslerreich,
DeLtsch and,Jugosla-
wien urd in die Nie-
derlande. U ne rmüd lch
warerbernüht, sch zu
veruollkommner Bc-

i'- kannt slnd vor allem

Künst ers und der
Stadl Straßburg or-
ganisierte e in-

lung siaii. Robefi

i

l-;".,e

Beryhein (aus Medatd Banh:Der BebbäL
in Elsaß und die Absatzgebiete seinet
Weine. Strasboury Pais 195A)

seineAquarelle (Land-
schaften, Orlsansich
len) und seine Buchi
lustralionen {u,a, zu J.
Lefltz: Die Brunnen im
Elsaß, Woerth 1954,
und zu [,4edard Barth:
Der Rebbau des E saß
und die Absalzgebiete
seiner We ne, Straß-
burg-Paris 1958)i da-

Robert Küven - Maler des Elsaß
Derin Sllaßburgge

bert Küven (21. 8.
t90l - 25.4. 1983)
gil als der bedeu-

V erlels des 20.

läßlich der hLrndert-

seines Geburtslags
tand im Mai in der
Siraßburger Aubet-
le, der ehema igen

Kleberplaiz, ein e

Küver begann bereits als Vierjähriger zu neben schul er Ölbilder (Porlräls, Stille-
zechnen und zu malen und eqte erst ben, Blumen), Zeichnunqen und Exlibris.
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ln dem580 Einwohnerzählenden OrlWinl-
zenbach im UnlerelsaB, 6 km südlich von
Laulerburg, glbtesseif Frühjahr einedeut-
sche Frau m Gemeinderat. ln dem Dorf
eben in einer Neubaus edlung 104 Deul
sche. die zume si in Nordbaden beschäl-
tigtsind Lrndläglich pende n- So karn auch
Frau Sab ne Regenscheii 1992 mit ihrem
l\,4ann h erher. Das bilige Haus, die nledri-
geren Sleuern und die herrllche Buhe in
dem klelnen Ort hatien sie von Karlsruhe
hierher geocK. Während der ersten Jah-
ren m Esaß war Frau Begenscheit noch
beruistälig. As sch aber danr Famiien-
zuwachs einstellie, blieb sie zu Hause und
bekam darn über den Kirdergarten mehr
und mehr Kontakt zu den Einheimischen.
Auch durch das Engagemert der Regen-
scheits im Kle nt erzuchlverein eMeiter
ten sich die Konlakle inr Dorf. Als nun die
Kommunalwahlen im Llärz 2001 anslan-
den, wurde Fra! Regenschell von der
Bürqermeisterir des Ories aufoefordert.
s ch als Gemeinderaiskandidailn aufzu'
steien zu lassen. Nach € nigem Zögern
wlll gie s e ein lnd wurde zu ihrer nichi
geringen Ubeffaschung gewäh t. Trotz ih-
res unzureichenden Schullranzösisch hal
FrauReigenschetkeineSprachprobleme
da noch vlele E sässer im Dorf Dei.rlsch
können und de Gemelnderatskolegen
bererw lllg helfen, wenn esma Unklarhei'
tengibi.lnzw schen istd e35'jährlge Haus
fra! m Gemeinderal akliv und vo aner
kanni. m Dorf st sie jelzt zunehnrend
Ansprechpairner tlir Anllegen und Anre-
gungen, besonders von Frauen und tr/üt-
lern. Der Famile Begenscheii lst es be -

spie halt gelungen,sich in die Dorlgemeln-
schalt zu lntegrieren.
Von den lm ELsaß lebenden Deuischen

Erste deutsche Gemeinderätin im Elsaß
haben viele von ihrem Wahlrechi be den
Kommunalwahlen r. IVärz kenen Ge
brauch gemachi. Se hatlen es velfach
vergessen, sich rechtzeitg in dieWah ver-
zechnisse einlragen zu lassen. kk

La Main Verte - (die
Grüne Hand) im Elsaß

Vor elnigen Jahren wurde in Oberehirheim
(Obernai) ein Verein mit desem Namen
gegründet, um geislg Behinderte in die AF
betswel einzugliedern. N4an wo te diese
Behindefien iÜr solche Handarbeiten in der
Landwirtschail anlernen. lÜr die kaurn Ar
beitskräite zu erhaier sind. So wurde ene
Gruppe Behinderrer zunächsi in der Laid-
wrdschaltsschu e auf ihren künltigen Ein-
sats vorbereitet und dann ansch ießend durch
e nen Betreuer systemal sch in d e Arbeilen
im We nberg e ngetühd.
Die anfängliche Furchl der Wnzer, dlese
Leute körnten die Reben schädigen, war
baldverflogen. Dennesze gtes chsog e ch,
daß die Beh nderlen die hnen zugewiese'
nen Arbeiten sehrordenlllch erledigien. Das
hatie sich bald herumgesprochen und das
lnteresse vieler Weinbauern geweckl So
slehen heute mehr als 80 Weinbaubeiriebe
im Elsaß auf der Kundenliste des Verens.
Fürde geesteteArbeitenlrchlende Bau-
em dleden Behlnderten zuslehende Enl oh'
nung an den Verein und die Beh nderlen
erhalten von dort ein lestes l,,,lonalsgehall.
lm Elsaß lst das Protekt m tden Behindenen
e n voller Erfolg. Der Veren konnle irn ver'
gangenen Jahr berelis Ubeßchüsse erw rt-

schaflen. diewiederin denweleren Ausbau
der lntegrai onsgruppe lnvestei( werden.
Lm badischen B tzingen (l\,larkgräflerand),
wo di€ esässschen Behinderten unängst
im Bahmen eines EU-Jugendausiauschpro
grammszweiTagein denWe f bergen gear-
beltet hatten war man von den Leislunqen
deser Leule sehr bee ndruckt. Wäre das
esässsche Beispiellür die lnleoration von
Behindeden nichl auch fürd e BBD nachah-

Abendrot...
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emanz p eri, gehl in Wahrheitaui d e Fran-
7ös s.he Bevoluton zurück. was eine Se-
rie von ganz besonderen verhaltenswei-
ser heruorgerulen hal wie d ese Sprach-
po ilik. lür die das Französische d e Uni'
versalsprache si, was als Konsequenz
das Aussche den der Regionalsprachen
nach sich gezogen hat.'
DieserbLoßen Beschrelbung des Ve auls
eines Emanzipatlonsprozesses, der bes-
ser Ve rdrängu ngsp rozeß genan nt werden
sol le, lügl de r Verfasser e nee gene, neu-
ailge Festste lung h nzur, trlan anerkennl
heuie in Frankreclr die Bedeulung der
Begionalsprachen ...' Sollte sich eine deI
adige Haltung n Frankreich siärker ver
breiten und an den entsche denden Slel
len durchsetzen sowäre daseir Zeichen,

Volksweisheit
wer sich in d'Kleye stekt wutd von de

Der Wyn schnekt hoch em Stak.

Wet nit de Ktunme lebt det lehfi au gar

D'Hund naaue-n-an-ken Bain wa gar nix

WiI merr am Fyl sich wärme
Se scheu nerr nit cle Rauch-

Spr chworle als Arnolds,,Pfingstrnoniag'
(1846)

Tradition und
Fortschritt

s Alt eriral uns s'Nej prowier / vo
jeder. 's Bescht erüsschwass er;
Un schaff dernoch rnel Hand un Kopf
/ Bliesch slcher no ken armer Tropf.

(auseinem Hausspruch in Hülrlgheim,
übe r iele ri bei Joseph Lefflz,,.E sässl-
sche Dorfbildel', Woerth 1958)
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Aus dem Wanderbuch des Straßburger
Drechslergesellen Daniel Hirtz (1 S0+1 89A)

Der Drechslermeisler und Dichter Danjet Hirtz (Vater), Sohn und Enket StraRburger
Drechslormeister, besuchte von 1812 bis 1816 das prolestantische cymnasiurn-in
Straßburg. Nach demWillen seinerLehrerund Etlern sotlte der begabte S;hüter später'lneologie sudreren. doch der Dreizehniährige hahe beschtosser. die Famrtienlraäiton
rorlrusetzen und grng ru seinem Vdier ir die Lehre. Ats wand6rnderGeseIe bereisre e,
danach von 1825 bis 1827 die Schweiz. DeLtschtand, Österreich urd Frank.eich uld
lemie dabeiu.a. Bern, Genf Zürich, Nürnberg, Füdh, t\,tünchen, Wien, Dresden, Bertin,
Hamburg, Frankfurt und Paris kennen. Schon damats dichtele DanietHirtz. 1829 tieß er
sich als selbständiger Meister in Straßburg nieder, und 1848 nahm er eine Stele als
Angestellter im Direklorium der Kirche Augsburcischer Konfession an. Von 1849 bis
1887 war er auch Redakteur des Kalenders ,,Der hinkende Bote an t und Rhein/Le
Messagor boiteux sur l'lll et le Rhin". Daneben verötfentttchle er eigene Werke; 1844
erschien aul der Grundlage seiner Tagebücher aus den Jahren 1823-1827 

"DesDrechslers Wanderschalt. Für Jung und Atl elzäh[". Nachfotgend veröffenltichen wir
einen verkürzten Berichl überdie darin geschilderten E ebn isse in Wü r$emberg, Be rtin

Aufbruch in der Schweiz
Nachdem er zunächst einige tvonaie in
der Schweiz verbracht hatte, machte sich
Hirlz im Juni 1823 nach Deutschtand auf.
Mileinem Gesellen aus Schleswtg, den er
unterwegs kennengelernl hatte, sland er
am Morgen des 17. Juni siaunend und
bewundernd vordem Rheintall bei SchaJl,
hausen, dann trennte er sich von diesem
Kameraden, der ein anderes Reseziel
halte, und rnarschiede atlein tn Richtung
Grenzpiosien des croßherzogturns Ba-
den weiler. lJnierwegs blieb ihm der er-
bauliche Feim im Sinn. den er an einem
Haus in Schatfhausen gelesen hatte: ,,,4ut
Gotl deine Hoffnung bau,/ und dieß Haus
heißt zur schwaEen Sau". cegen Abend
war er in Engen und damii strenggenom-
men eigenilich flicht in Baden, sondern in
dem Fürstentum Fürstenberg, das unler
dem Schutz des Großhezogs von Bäden
stand. Zwei Slunden späler nahm er in
dem DorfHanlngen sein Nachtlager. Früh
des andern Tags betrat er das Königreich
Württemberg, schaute sich das freundtl-

Stamnrschlosses Hohenzollern und kam
am Bande der Haupt und Residenzsladt
Hechingen an dem im Bau bellndlichen
modernen Jürstlichen SchloB vorbei. Am
Abend befand er slch wieder im König-
relch Württemberu und erreichte die teb-
hatle UniversitätsstadiTübingen, in derer
geme einige Wochen als Drechslergesel
le gearbeitet hätte, doch er fand keine
Stelie. So blieb er nur eine Nachl und
rnachte sich gegen Mttag nach Stuttgart
auf, in Begleilung eines Sat(lerqesetten
aus l!4agdeburg, den er aul der Herberge
in Tübingen kennengelernl hatte.

Schwaben und Straßburg
Gem-ainsam kehrtensie am Nachmiilag in
einem Wirlshaus in Waldenbuch ein. Ats
dor schon ällere Wiri hörte, daß Hirtz ein
Slraßburger sei, wurde er gar freundlich
und gesprächig. Er halte nämlich ungelähr
vierzig Jahre zuvor dort als Fleischerge-
selle gearbeilet und e nnerte sich:,,.,, dls
große und die kleine Metzig, so wie das
Schlachlhaus und die Schlachbtitsche lem-
te ich gat qenau kennen. Ja gewiß, das
nuß bh sagen, die Straßburger sind brave
und rccht aftige Leute, bei denen's einem
Frenden bestinnt gefallen muß! Es hätte
nicht viel gefehlt, so wäf ich ganz dodge-
blieben!" Daßul e..lvidetle Hinz 

"Sie 
wä-

ren det eßte und auch det letzte Würnefi-
beryer nicht gewesen, Heft Wirt, der sich
zu Stmßburg niedergelassen, wenig ce-
wehe sind mi bekannl, wovon nicht eines
ocler auch nehrcre Mitgliedet Schwaben
viären. und die meisten von ihnen haben
durch Fleiß, Ordnung und kluge Sparsam-
keit schon ein betdchtliches Vemögen
sich ewahen. ..." - Juf die Gesunclheit
der guten Stadt Straßburg und ihret gast-
freundlichen Bewohner nüssen wi jetzt
eine Flasche mileinandet /eerer" meinte
der Wlrt, ging auch sogleich hinunter in
den Kellerund holtedenWein herauf. Hett
und lustig klangen bald die Gläseraufdas
Wohl der alten Hauptstadt des Etsasses
und ihrer biederen Bewohner, was Hirtz
tief in der Seele wohltat.

Stuttgan - ganz ve(raut
Da sie beidem gesprächigen W rt tänger
sitzen blieben, als sie vorgehabt hatten,
konnten sie Sluitgart nicht mehr am sel-
ben Tag erreichen undnahmen dasNach!
lager in Dege och. ln der Frühe des 22.
Juni, einem Sonntaq, zogen sie dann in
Siutlgart ein, wo sich ihre W,oge trennlen.
Hidz schnallte im Wilrshaus,,Zum gotde-
nen Kreuz", der Herberge der Drechsler-
zunft, sein Felleisen aul. machiesichsorn-
1äglich zurechl und nahm an einem Go!
iesdiensl in der Garnlsonskirche teil. Da,
nach irai er einen Spaziergang durch die
Sladt an- Eine l\,4enge Rosenhecken in
den königiichenGartenanlaoen verbreire-
ten einen herrlichen Wohlgeruch i vor dem
Residenzschloß war man eben damil be-
schäftigt, einen löwen und einen Hksch
aulzusiellen, beide in Erz gegosser. Hirtz
schreibt über Stuflgart: ,,Der Gang durch
Stutgans sonntäglich betebte Straßen
nachte ni einen ganz eigenen Eindruck,
den ich sonst in keiherStadt. wederfrüher
noch später, empfunden. Es kam mir näm-
Iich alles sa heimisch undbekanntvoL daß
ich jeden Augenblick erwatlete, einen lie-
ben Bekannlen oder Verwandten anz+
treffen, der mich willkonnen heißen und
freundlich die Hand mt entgegen rcichen
werde: nach allen Seiten schaüte ich ver
langend nich um, doch vergebens, die
leisen Ahnungen det Seele wurden nicht

Zu seinern grcßen Bedauern erhiett Hirtz
auch in Slutlgart keine Arbeit, und sowan-
derte eram 23. JunidreiSlundefl lang auf
Straßen, di€ zu beiden Seiten mit Apfet-
und Bimbäumen bepllanztwaren, derzwei-
ten königlichen Residenzstadl, Ludwigs-
burg, zu- Er besuchte das Schloß und den
Schloßgarten und zog noch am gleichefl
Tag weiter nach Bieligheim, wo er üb€r
nachleie. Am 24. Juni efioichte er über
Besigheim um die l,4i$agszeii Heilbronn,
das er sich ansah, und gelangle schließ-
lich über Neckarsulm nach Noustadi, sei-

Fonsetzung auf Seite 4

Weisheit
Tu rechl, sieh iesl, kehr dich nicht

Wenn dich auch tadell manch ein
Mannl
Der muß noch kommen aul die We[,
Derlul, was jedem Narr gelättt.

(Hausspruch an einereinsamen Müh-
le im Elsaß,aufgezeichnei von W. H.
Riehl, überliefert bei Joseph Letftz,
,,Elsässische Dorfbilde/', Woenh 1 9S8)

che Siädichen Tultlingen an und über
schriti anschlieBend zum ersten l\,tat in
seinem Leben die Donau, die ihn mehrere
Wochen spälervon Linz nach Wien kagen
sollte. Erübernachteleam zweiien Tage in
Rottweil undam dritten in dem hübschen
breitstraßigen Balingen. Am vierien Tag
durchzog er das damalige Fürstenlum
Hohenzollern-Hechifl gen, erbtiche auf ei-
nem Berge die gewaltigen Tdmmer des

Seite 3



Fortsetzung von Seite 3
nem Nachtquartier, Am lolgenden Tag eF
hiell er in Ohringen wider alles Vermulen
auf einige Tage Arbeil. Am 7. Juli, einem
l,lonlag, verließ er Ohrlngen wieder und
wandle sich Ansbach und Nürnberg zu.
Am Nachmlfrag war er gegen vier Uhr n
Schwäbisch Hall, wo er das ersie Salz-
werkseines Lebens sah. I\,llt g roßem lnteF
esse besichiigie er ausgiebig die Gradier-
häuser und eine Salzsiederei und danach
die Stadl, verbrachle de Nacht in Schwä'
bisch Hallund warirüh am N,lorgen wieder
aufden Beinen. Das Verlangen, die bayri-
sche Grenze zu erreichen, spornie hr zu
fleißiqem lüarsche an.

Aufenthalt in Berlin
lm November 1823 kam Hirtz nach Berlin.
Seln lnn ger Wunsch, in der preußischen
Hauplstadt Arbeil zu flnden, g ng in Erfül-
ung, Drechs errneisler Friedrich Engel,
wohnhatl an der Friedr chsq rachl, was so
vielwle F edrichssiaden bedeuiet suchte
einen Geselen, irnd Hirlz zog gleich mil
Sack und Pack in dessen Haus ein. Die
Engelsche Kosi war ausgezeichnet und
behagle lhm nach dem vorausgegange-
nen unordeirtlichen Beiselebeir vortreil-
!ch. Der l,4eister und dessen Gaitin be-
handellen ihn lrelrndlich, auch der Lohn
war anger.essen. Nur der Lehring Hein-
rich, seif Schlafkamerad, war aniänglich
sozurückhallend. daßseinVerhalten nahe
anle ndl che Källe sireiile. Schließlich slell
te slch heraus. daß Hein chs I\,4utter ihren
Sohn nachddcklich vor ihm, dem Franzo
sen, gewarnt hatle, Die Franzosen häiten
enen heltiger und aulbrausenden Cha'
rakler und würden einem mir nichts. die
nichts das Lebenslichl ausb asen, wenn
man sie nur ein klein wenig böse mache.
Hinz schreibtwört ich:,,... sodaßder arne
Hei n ic h, ei n une nahre ne r Berli ner Jung e -

nicht das geringsle Zutrauen zu den fran-
zösisahcn G-esellen fassen konnte dcs-
sen Landsleute nicht in gutem Andenken
bei den Preußen standen. in deren Land
sie einst als wilde Kieger arg gehaüsel
haben nögen- Da Heinnch aber nach
nehreren Tagen einsah, ich sei kein sa
qefählicher Menschenfresser wie seine
Mu er wähnte. sa schloß er sich schon
freundlicher an mich an. --. Ungefahr ein
Jahr später, als ich in einer Pariser Werk-
stt;tte in Geselschaft von vier Pariser Ge-
sellen arbeitete- schalt nich einer dersel-
ben einen iähzamigen und aufbrausen-
den allemand, weil ich ihm, nachdem et
mich lange gehänseh und gefappt hatte,
cin Stiick Holz .las ich eben in.ler Hand
hielt, vot die Füße schmiß, was ersichvon
nit gar nlcht eNvanet hatte- Sa geht's uns
Elsässem! ln Deutschland gelten wn für
Franzosen. und in Frankrelch will nan
keinen französischen Chatalder in uns lin-
den, sonden sagt, der deutsche Michel
sey nach innet bei uns vothetschend,
daher wir eben so gut wie jeder andere
Sohn Gernaniens den Spitznamen iöte
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catfte mit in den Kaul kriegen, wie noch
heute die tägllche Eiahrung lehn-'
Während der ersten 14 Tage, dle Hiriz in
Berlin verbrachle, wurde in der Werksiat(
Engellasl nurlür den Hoftischler gearbei-
tel. Dieser hatte dle Hochzeitsmöbel des
Kronprinzen, des späteren Königs Fried-
rich Wilhelm lV., zu verfertigen, dessen
Verrnählung mil eine r Prinzessin von Bay-
em, Elisabeth Ludovika, nahe bevorsiand.
Die l\,4öbelwurden auf w!nsch des Kron-
prinzen aus deutschem Taxus- und Wa-
choderholz hergeste lt. ln der Werkstalt
verbreitete sich en überaus lieb icher
Wohlqeruch, wenn die Drechsl€r einen
wacholdemen Tischluß oder eine Säule
drehlen-
[,4eisler Engelgab ein- oder zweimal wö-
chenllich in den Abendslunden im königli-
chen Schloß einem Bruder des Kronprin-
7en tlnted.ht ir der Drehkunst Da die
oedrehten Arbeiten für die Tischler immer
seh.schnel gelierertwerden mußien, kam
Hirtz selten vor l,,lltlernacht ins Beil. Auch
sonntags mußle bis gegen Abend gear-

Aus dem Wanderbuch des Daniel Hirtz beitetwerden. so daß ernichl in die Kirche
gehen konnre. Am 29. November 1823
fand dann die königliche Hochzeil statt,
Eindrucksvoll und ausfüh rlich schildefi Hirlz
die g roße, lreudige Beteiligu ng der Berliner.

Paris

lm Sommer 1824 arbeitete Hirrz ln Paris.
Dorl Jeierte eram25. Augustden Ludwigs-
iaq mit, den Namenstag des Könlgs, an
dem aus einem Brunnen kostenloser Bot-
wein lloß und Brci und Bralwürsle unler
die l\,4enge geworfen wurden. Könner I n
gen sie gesch ickt mii Netzen auli U nerfah
rene erhielten soche Geschosse manch
malaul den Kopl, was beiallen, auch bei
den Belroffenen selbsl, gewaltige Heiler-
keit auslöste.
Auch am 16. Sepiember 1824 wellte Hirlz
in Pars, dem Tag, an dem Ludwig Xvlll.
slarb und KarlX. dieNachfo geantrat. Das
Schloß wurde f ür das Volk geötf nel, damii
es den auigebahrten König sehen konnle.
Es gab dabe jedoch ein solches Gedrän-
ge, daß Hirtz nach einigerZeit verzichtete.
Die l\,lenge warwährend desWarlens kei
nesweqs lraurlgi es wurden sogar Wtze
erzähll. ams

Straßburg lür Leser
Slefan Woltersdortf: Straßburg für Le-
ser.256 S.,29 Abb., 1 Ubers'chlskarte,
6 Fußgängerpläne. Kehl2001 , Illorstadt-
Verlag; OM 34,-
Ein Silaßbu rglüh re r der besonderen Art.ist
!m Kehler Morsiadi Verlag erschienen,
dessen Tätgkeil wir schäizen und stels
mit lnleresse verfolgen. Es handeli sich
laisächlich nicht um einen neuen Gaslro-
nomie- oder Winstub-Führer. mll denen
bundesdeulsche Toursien ins E saß ge-
iockt werden sollen.,,Siraßburg für Leser"
isl eln literarischer Führerdurch die Siadl
StraßbLrg und ihrUmland. Aul sechs Spa-
zlergängen wlrd der Leser durch Straß-
burg und schließlch auch nach Kehl und
ins Umland geJührt, aul den Spuren von
Schriftsiellern aus Frankreich, Deuisch-
länd und anderen Ländern - Literalen. die
alle in Slraßburg gewohnt urd die Stadi in
hren Schriller elwähnt haben.
Vlelen Elsaß-Kennern sind die ,,klassi-
schen" Slraßburg'Erwähnunqen wie z.B.
be Goeihe oder Georg Büchner bekannl.
Weniger bekannt dagegen mag sein, daß
elne Re he bekannter Llle.alen. d e den
ALrrhnrch n die [.Iodern6 um 1900 oder
auch die Exillileratur der dreißiger Jahre
geprägl haben, eine Verbind ung zi.r Stra6-
burg hailen. Hier liegt wohl der Schwer
punktdesvonSlelanWoltersdorff zusam-
mengesiellien IVateials, deresallerdings
auch nicht versäumt hat, zeiigenössische
deulschsprachige SchriJisiellerzu zitieren.
lm mer wieder stoßen wirbe dieserStadt-
führung auf Ren6 Schickele - es,,schicke-
lel" last an jeder Slraßenecke. Aus unse
rer Sicht isi das des Gulen etwas zu vie1,

ohne damil de Bedeulung und de Ver
d enste SchickeLes schmälern zu wollen.

Ob dies allerd ngs Leser dieses Slraß
bursführers dazu brinqen wird, sch durch
den einen oder anderen Soman Schicke-
les,durchzubeiBen", ble bt lragl ch.
Hie und da veflen sich Stefan Woters-
dorfi m Delail und etuähnl belanglose
Nebenschauplätze. So inleressied es doch
kaum jemanden, daß der Gynäko oge
Guslave Schickele, der Bruder des Dich-
lers. ln der Nummer 16 der Avenue des
Vosges wohnte, ,.als sie noch Vogesen
slraße hieß" (S. 167). Auch können wir nur
den Kopf schülte n, wenn vom,Tausend'
sassa Schweilzer" (gemelnt sl Albert
Schweitzer) de Bede ist. I\,4an stößt in
diesem Buch rochauldie eine oderande-
re Ungereinrlheil, alles in allem aberüber-
wiegl d e spannende und anregende Er-
wähnung einer bemerkenswerten Band-
breile bedeutender und weniger bedeu-
tender Autoren, deren Bezuo zu Straß-
burg uns in einigen Fälen bisher unbe
kanni oebliehen w.r [,4F8

Hötesterben
Seit dem Jahr 1988 n mmt die Zahl der
landwirlschalt ichen Beiriebe im Unterel'
saßiährllch um etwa 3,5 Prozert, im Ober-
elsaß um etwa 2,5 Prozent ab. waren
1988 noch 45.700 Personen in der Land
wirtschatt beschäfliqt, sowaren es lm Jahr
2000 nur noch 29.900- Damit befindetsich
das Elsa8 hlnsichllich des SchrumpiLrngs-
prozesses in der Landwirtschali elwas
unierhalb desf lanzös schen Durchschn tts
(Abnahme in der Brelagne: 4,8 Prozent,
im Depariement Nord'Pas-de Calais: 4,5



Eine denkwürdige Kahnfahrt
auf der lll im .Iahr 1547

Aus der Chronik der Grafen von Zimmern (1288-1566)
Das Domkapiiel zu Straßburg hate d€
Gewohnheii, jedes Jahraul dem Genera
kapitelzum Jakobiiao (25. Juli) dieJahres
rechnufigen abzuschlleßen. Wenn dies
geschehen war, reisten alle Domherren,
die gerade residierten, mileinander nach
Ersleln, einem großen, namhaften und
nüizlichen MarK drel Me len von Straß
burg entfernt und Eigentum des Domkapi
tels. Dorthin kamen sie aul Slxtusrag (6.
Algust), blieben etliche Tage und fühnen
ein Pfaffenleben mii den besten Weinen
und Blssen. ln Ersiein lließt die lllvorbei,
und es gab dolr die schönsten Fischwas-
ser. die man im Elsaß linden kann
lrn Jahr 1547 sind die Domherrer weder
aul SlxtLsiag gen Ersiein gere st. Es wa-
ren beisammen Herzog Georgvon Braur-
schweig, Gral Bernhard von Eberslein,
Graf Jakob der Rheingrai, Gral Johann
Chrisloph vor Zimmern, der Domdekan,
sein Bruder Gral Goälrled Chrlstoph von
Zimmern. Gral Wiihe m und G€l Oäo von
Ebe.stein, auch des Dornkapilels Kanzer,
DoklorJohann Tuschaln. und der Schatf-
ner, Nerr Peler Heldung. Nun war es seil
vier Jahren be lhnen der Brauch, wenn sie
alfden Fschwassern waren, m te nander
aler eiSchalkheilen zu betreiben mitSprit-
zen, Beschü1ten undWerfen. Damii hanen
sie hren Mitkapilularen Gral LLrdwig von
Hohenlohesoscheu gernacht, daßernichr
mehr zu ihnen aui das Wasser wotie
sondem daheim b ieb
Fasl jeder Domherr hatle ein egenes
Schifile n,ln dem er s ch auf dem Wasser
ümhernrdern ließ. Auch crat cortfred
Christoph hatle eines, ir dem sich außer

ihm nurderSchiflmann und der Schreiber
des Gralen Bernhard von Eberstein befan-
den. Der Schreiberwar ein j{rnger versof-
Iener Löifel und meinte, wie s ch die Her-
ren verhielen, so wolle er es auch tun.
Besonders wenn se n Herr hm den Rük-
ken kehne, war er so ausgelassen, daß
keiner abenleuer icher und urgeschickier
war als er. Als nun von einem Schifl zum
anderen das Werfen anl ng mii dem tan
qen Kraui, das n der lll wächsi. so kanr
damll auch vie Wasser if die Schiltlein.
Das solten nun die Diener mit ihren be
sonderen Schaufeln ausschöplen. tn Grat
Go$irieds Schiff e n schöptte der Schrei
ber das Wasser aus, !nd zuweien, wenn
se n Herr nichi auf ihn achlete, beschürte-
le ermii Fleiß wie zufällig den crafen. As
dies etliche [,4ale geschehen war bat er
den Schre ber, es zu unierlassen, Dereni-
schuldidle sich sehr, er habe keine Schu d
daran, ihrn geschehe Unrecht. Aber das
Sprlzen und Beschütlen ginq weiler. Da

siand der Gral zuleizt aul. nahm dem
Schreiber den Schöpfer aus der Hand,
den der ihm aber nicht überlassen wollte.
Also ward ein Zank daraus. und däs kle ne
Schiflleln ilng an zu schwanken. Zum Un
glückgeschah dies gerade an einer Slele,
wo d e lll über drei Kiafler iief isl. Der Gral
irug ein langes Rapier, einen Dolch, des
Kapitels Siegelundein Säcke mii etlichen
d cken Pfennigen be sich im bloßen Wams.
ln dem Siret um die Schäulei felen die
beiden vorden Augen der meislen Herren,
die ihnen jedoch nichl hellen konnten,
rückwärts zum Sch iäle n hinaus n die iiele
Gumpe. Als sie nun mileinander auf den
Grund kamern. rlß sich der Schreiber m t
Gewalt vom Grafen los. Wenn das n chl
geschehenwäre, hät(en sle beide unzwel
fe hafl ert nken müssen. Also schoß der
Schreiber im Wasser wleder hoch Lrnd

wams des Grafen und hielt ihn so. Die
beiden Fischerbrachten ihn, von dem man
nur den Kopt sah, ans eestade. Alte die
Herren und besonders er selbst waren
darüber hochefreul und sagien dern A I,
mächliqen von Herzen Lob und Dank.
Sobaid Gral Goltfried Christoph ans Land
gekommenwar, lürchleten Herzog ceorg
von Braunschweig und Gra, Jakob der
Rheinqraf, er werde velleichl vielWasser
in slch haben, und da sie beide siarke

schwomrn ans Land. Der Gral aber. der
n chtschwimmen konnie, blieb unterWas-
ser. Als er ungefähr eine Vlerlelstunde
lang n chl zu sehen war, glaublen weder
sein Bnrder, der Domherr, noch einervon
den anderen Herren. daß er noch lebe:
ale meinten, er wäre erirunken. Darum
beralschlagien s e, wo man ihn begraben
so le.und daraus enlwckelie sich ein sol
cher Zank, daß er den guten Graien irn
Wasser leicht hätle ums Lebef brngen
können. Herzog Georg wollie ihn zu Er-
ste n begraben, weiler dodgesiorben sei.;
sein Bruderund der DokiorTuschal n woll-
ien ihn nach Escha! führen lassen wo
Gral Johann Christoph sein Hauswesen
haite. Die anderen Herren nahmen sich
n chl we ter urn die Sache an.
Beisolchem Zarkverstrich eine guie Wei-
le. Schließlich belahlen sie den Fischerr.
ihre Haken und anderes Handwerkszeug
ins Wasser zu tauchen, um der Körper
herauszuziehen. denn än sein Leben
glauble niemand mehr. Das dauerie nun
auch eine Zetlang, bis die Schltfer sich
beralen hatten, wie sie ihre Haken e ntau,
chen sollten. Unlerdessen halte der Att
mächtge seine Gnade relchlich walten
iassef. Der Graf schoB näm ich an dem
Ort, woerh neingelalen war, nach einiger
Zeit b s an die Bruslwieder hoch. und weil
ihm elliche Schitflein ganz nahe waren,
wollle erin seinem Schrecken einesdavon
erwischen. Das liilen aber die Schitfleute
nichl, wei sie fürchleten, das SchiJll€in
würde umschlagen. Sie boten ihm deshalb
ein Ruderdar, das der Graf begierig ergrift
und in den Händen behiet. Ein anderer
FischerstachseinenlangenFischerhakea
durch das geschlilzte ungeqürtere Leder-

Herrenwaren, stelllen sie ihn aufden Kopl
und hielien ihn, obwohl er slch welgerte
undsagte. daß keinTroplen Wasser nthm
sel. Und so war es auch.
Er hatte sein Rapier und seinen Doch
roch beisich undfand des Kapite s Sieget
lrnd die dicken Plennige auch roch n
seinem Armel. ebenso noch etwas ande-
res Ge d, das er im Armelgelragen hatte.
Von allem iehlle n cht das oeringsle.
Sie lLlhnen hn dann in sein Haus und
waren der Abend mii ihm noch sehriröh
lich. Dabei sielre slch chiig heraus, daß
derWein an diesem Abend Herr und Vlei-
sier über den wurde. den das Wasser
verschont hatle und der sich vor dern
Wasser hatte hüten körnen
Von dem Unglücksfallist jhm kein Nachtei
enlsianden, nur hal er nicht mehr so gui
gehörl wie früher.

Jakobsweg
Am 28. Jul 2001 (am 25. Jul isl Jakobs-
lag) wurde an der Straßburger Europa-
brllcke in Anwesenheirvon Vertreiem der
Siadi Straßburg, der Region Elsaß, des
Bislums Slraßburg, des Vogesenclubs, der
St. Jakobsfreunde und anderer eine von
Jean-Luc Hatlemer geschalfene Nl u-
schelstee enqeweiht. Sie steht an der
Sle le, an der d e deulsche Strecke des
Jakobswegs, des aten P lgerwegs nach
Sanliago de Composlela aul den Strek-
kenabschnitl siößi, der durch das Elsaß
nach Bellorl Iührt. Zuvor wären esässi-
sche u nd Schwarzwälde r Sl. Jakobslreun-
de eine WoChe lang gemeinsam auf dem
Jakobsweg von Horb nach Straßburg ge-
piigert. D e elsässische Sirecke wird zur
Zetm I l\,4arkie rungen versehen. DieWa t-
lahn nach dem nordspanischen Santiago
de Compostela sinachdernach Rom seii
alters die berühmieste und bedeulendste
n Europa, und war das noch mehr m
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Johann Friedrich Oberlin
Vor 175 Jahren, am 1. Juni 1826, starb in
Waldersbach im Steinial der aus vielertei
Gründen bis heute zumindestdem Namen
nach noch rechibekannteelsässische Pfar-
rer Johann Friedrich Oberlin. Eine Stadi im
US-Bundessiaal Ohio trägi seinen Namen,
Hochschulen, lnstitulionen, Svaßen und
Buchhandlungen heiBen nach dem 1740
in Straßburg Gebor€nen. Wersich mitder
Geistes- und Literaturgeschichle (speziell
der deulschen), der Kirchengeschichie,
der Pädagogik und der Sozialafteit im
letzlen Dritleldes 18. und im erslen Dritlel
des 19. Jahrhunderts befaßi, slößtständig
auf Oberlin, sein Wirken und aul den gro,
ßen Eindruck, den IVänn und Werkaufdie
Zeiigenossen machlen.
lm Jahr 1767 wurde der iunge Theologe
und Doktorder Philosophie Pfarrerim Dorf

Waldersbach in den Vogesen. Wie die
ganze Gegend war der Ort bltlerarm. Ober-
lin nahm. wie andere Amts- und Generaii-
onsgenossenanderswoauch,diesenL,rn-
stand nichi einfach seulzend hin Er wär
Seelsorqer in einem sehr genauen Sinn,
denn die Devise dieser heule weitg€hend
ausgesiorbenen Spezies laulel nicht von
ungelähr,,der l\,4ensch lebi nicht vom Brot
allein"- Richlig gelesen bedeutet dieses
,,allein", daß,,das Brol", also die materiette
L€bensgrundlage, sehr wohl vorhanden
sein muß. lm Sleintal gab es zu wenig
Brot. Oberlin ergänzle di€ Predigt durch
praktisches Handeln: Vorschule und Volks-
schule eingeführl, Wege und Brücken ge-
baut, die Landwirlschaft reiormiert, Dün-
gung und Fruchtfolge verbessert, Obstan-
bau eingefüh rt (zw€i Bäume ie Konlimand,
je Brautpaar), landwirlschaltlicher Verein
gegründet, ebenso eine Spar- und Darle-
henskasse (1785), berufliche Ausbildung
lür die Bauernkinder. die keinen Hof erb-
len. Oberlin war vielen seiner Zeitgenos-
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sen im Denken und Handeln weit voraus, in
'manchem scheinl er sogar weiler gewesen
zu sein als manche unserer Zeitgenossen
(Gleichberechligung von Jungen und I\,1äd-

chen in Bildung und Berufsausbildung).
Ein Heroe? Dassicher nichl. Oberlin schuf
das alles nicht al,ein, er beüeute nichl,
sondern p€klizierte das, was heuie,,Hille
zurSelbsthille" genanntwird, er gab Anre-
gungen, Anstöße (manchmalauch mil ei-
nem kräfiigen Knuft), war Volbild und er-
mutigte die ihm anvertraulen Seelen, sich
aus lrlullosigkeitzu eft eben und sich selbsl
aus der überkommenen Armut zu belrei,
€n. Und über dem ,,Brot" kam die Seele
nichl zu kurz, das ,,allein" im zitierten Je-
suswort bedeulel eben ,,Leib urd Seele",
schließt Einseitiqkeii aus. Auch als Theo
loge wirkt Oberlin bis heuie, er war ein
richiiger Seelsorger, nicht bloß I\,lehrervon
Lohn und Bror, ein Seelenarzl, ein gelrag-
te Pädagoge. Er korrespondierie mil zahl-
reichen großen und kle neren Geistern in
vielen Ländern Europas,

Das im ehemaligen Dominikanerinnen-
kloster Unlerlinden n Co rnar unterge-
brachte lruseum. weltberühml vor allerir
durch den Isenheimer Altar des Mathis
Gothart Neiihart, genannt Grünewald,
zeigte in diesem Jahr bis zur. 10. Junl
eine Sonderausstellung überdie religiöse
Gemeinschaft, lür die der heutige lvluse-
umskomplex u rsprünqlich enistanden war.
Über die Aniänge des Klosters isi in der
,Gebweiier Chronik des Dorninikaners
Fr. Seraphim Dieller (gesi. um 1723) zu
lesen:,,1232'Das Closter S- Joannis des
Tauffers (sonsten undlerlinden genandt)
in der siatt Co mar wird von eUichen fro-
men Adelichen daämen durch ralh des
Goitseligen vatters Wallhe P oris und
Lectoris zu Sirasburo, gestüfüet, welches
mit solchen Gottseligen schwesteren ie-
dezeit qeleichlet, das heitiges tags die
Closter Junglrauwen aldorihen aufl lau-
ter heiligthumer horumgehn, und wegen
ihres gueten wandels in grossem rhuem
isl." Die Gründerinnen waren die beiden
adeligen Witwen Agnes von [,{ittelnheim
und Agnes von Hergheim. Auch die Na-
men einiger Mitschwestern sind bekannt:
u.a. Gertrud von Wettolsheim, Benedikla
von Egisheim, Breta von Bulach, Bene-
dikta von lt/ülhausen. Gerlrud von Hoch-
lelden, Hedwig von Laufenburg. Sie leb-
len zunächsl in einem von Linden be-
schatleten Haus in Colmar. das einerder
Gründerinnen gehörte.
Als ihre Zahl rasch wuchs. erwarben sie
1234 außerhalb der Sladt von der Abiei
Münstereine St. Johanniskapelle und eine
Mühle am Logelbach, ,,Ufmühlen" genannt,
und zogen dorthin, Kriegswirren zwangen
siejedoch, an den alten Onzurückzukeh-
.en. wo sie durch dieStadhauern besser

Zur Geschichte des ehemaligen Colmarer
Dominikanerinnenklosters Unterlinden

Johann F edrich Oberlin istein lrolfendes
Beispiellürden engen Zusammenhang, in
dem prolestaniischer Pietismus, philoso-
phische Aulklärung und das sich aus bei-
den Geisiesslrömungen speisende talkäf"
tige Handeln in Deulschland und dem pro-
lestaniischen (teilweise auch davon ange-
reqt dem reformkatholischen) Miflel- und
Nordeuropa stehen, Ein Zusammenhang
zwischen geisiig VeMandtem, der in der
Wissenschalt Allgemeinptatz ist, während
die zunehmend ungebildete Öffentlichkeit
Pietismus und Auf klärung f ür Gegensätze
hält. Heiliggesprochen werden muR Ober
lin nichl, auch er haile seine Eigenheilen,
seine Ecken und Kanlen, erlag lrrtümern,
erlebte llliBerlolge. Dennoch geht von
Oberlins Nämen auch heute noch eine
leuchtende, wärmende Helligkeii aus, die
selbst solche zeitgenossen wahmehmen,
die sich nicht im einzelnen mit Oberlins
Werk und Denken beJaßt haben, die die-
ses Leuchien auch nicht einmal besch rei-
ben können. Darin gleichisein Nachleben
dem seines fasl ein Jah rhu nden jüngeren
LandsmannsAlberiSchweiizer. -dp-

geschÜlzt waren. 1252 begann unler der
Leiiung des Architekten Volmar, eines
Laienbruders des Dominikanerordens. der
Bau der Kirche und eines größeren Klo-
sters mit dem schönsien Kreuzgano, der
uns inr Elsaß aus dem 13- Jahrhunderl
überlielert isl. 1269 wurde der Chor der
Kirche durch Albertus lvagnus geweiht.
Eine um 1320 entslandene Chronik der
Priorin Calharinavon Geberschwe er (,,Vi-
lae primarum sororumde sub Tilia ln Co
lumbaria' - Lebensbeschreibungen der
ersten Schweslern des Untenin.lenklo-
slers in Co mar) schi{dert die lnlensilät
des geisilichen Lebens, das auch die
Nachioigerinnen inspirierte. Unte inden
wurdeeine Släileder [,4ystik. Das Klosler
stand in enger Verbindung zu L,leisler
Eckart, Johannes Tauler, Suso und Ven-
turino von Bergamo,
Große wirischatlliche Sorgen und Zeiten
geistlichen Niedergangs scheint es nie
gekanni zu haben. 1419 wurde es von
Schönensieinbach (Gemeinde Witten-
heim, zwischen [,4ülhausen und Ensis-
heim)äus reformien. Darüber stehl in der
Gebweiler Ch ronik: ,,1 41 L Ist das beriem-
ie Closterdes Heiliqen Joannis Baptistae,
sonsten bei undterlinden genandt in der
stalt Collmar retormierel. undt mit 13
schwesleren von Schönensleinbach be-
selzel worden, alwo sie in grossersireng-
keit lebien."
Die Französische Bevolution brachte.las
Ende. 1792 wurde das Kloster aufgeho-
ben. Die Gebäude dienten als Kavallerie,
Kaserne und verfielen allmählich, bis die
1847 von Bibliolhekar Louis-Philippe Hu-
gol gegründete Schongauer-Gesellschafl
sieerwarb und 1850 dorl das Unlerlinden-
lüuseum erötfnete. amg



Der Schultheiß von Colmar
ln den Jahren von 1254 bis 1273, damals,
,,alskein Kaiserim Reich herschteundieder
1at, was ihm gefiel, daerkannten dle Städte
am Rhein, daB sie nurdurch Zusammenhal-
len sich den Angriffen der Herren und FüF
sten im LandeeMehren konnien- DieSIraB-
burger und Speyercr lagen mit ihren Bischö-
ien und dem ... Adel in hader Fehde, und
gleichmil hnendie meisten anderen Städte.
Solche Not lomle den lreien Bürgeß;nn und
die Slädle gingen blühend aus dieser Zeit

Sobeginnteine kuzeEzählungdes Pfälzer
Heimatschdflslellers Alqusl Becker (1828-
1891), dereire wahre, eine ganz tragische
Begebenheit zugrunde liegl. Es istdie vom
anständigen Leben des volkstümlichen Col
marer Schullheißen Johannes Rösselmann
- ,,Gerneindevorstehe/'wü rde erheute wohl
genanni werden -, von seinem Tode im
Kampl. Es isi aber auch die ceschichle von
des Aeuen Rösselmanns Sieg.
ln jener Zeii zefiß Zwielrachl das Volk.
Fürsten und bischöfliche Dunkelmänrer
bekiegten Bauem und Bürger. Ritier wur
den zu Slmuchdieben und Wegelagerern.
Ein l\,4orden und Sengen, ein Brennen be-
stimmte die .echllosen Jahre.
ln Slraßburg übernimmi der Bischof Waler
von Geroldseck - ein starrer Aristokrat - die
Llachl. Adlige, Graien und Prälaien hänoen
ihrn an, die Bürger aber iehnen sich gegen
das Kirchenregimenl auf. Sie wählen den
Gialen Rudolph von Habsburg zu ihrem
Kriegshaupimarn und Feldobercten. Bu-
dolph, der wohl vermögendste Landesherr
im Südwesten, steht für eine büroer- und
bauemlreundliche Polilik.
Rösselmanns Bestreben, so Becker weiler,
,war, seiner Siadt die bürgerliche Freiheit zu
sichem undder Parrel, die in dercemeinde
dem Bischof von Straßburg, Walter von
Geroldseck, folgte, enlgegenzuarbeiten. ...
[,{it Recht glaubte er, den unbegdndelen
Forderungen und dem Versuch ienes ,..
Prälalen, sch die §adl zum EigentLrm zu
machen, enigegenlreten zu müssen."
Seinen Feinden aus Adel und Klerusgelingt
es zwar- die Macht ln Colmar zu iibemeh-
men. Der beliebte Schulth-aiß wird verbannt.
Wochen späier aber wird er mit wen gen
Gefähnen zurückkommen. ,,Laut erscholl ihr
Kampfruf: 'Habsburu hiel Habsburgl'." Die
Bürger jubelten,,ihrem zurückgekehrten
Schullheiß zu und begrüßien dle Befreier
vom Joch der bischöflich Gesinnien. Auf den
Händen lruq man den wackeren Bösselmann
in den Ratshoi. um ihn leiedich in seine Redre
und sein Arni wieder einzusetsen."
Doch das Blati scheintsich wieder zu wen,
den. Die Feinde des Schullheißen überra-
schenheirntücKschdieSladiwacheundd n-
gen in Colmar ein. Sie schlagen den tapfe-
rcn Bösselmann lol. Doch derWind schlägt
um. Dump{ rufen die Glocken von Stlvlartin
die Bürgerzum Siurm. Und die Bürgergrei-
Jen zu den Watlen. Wegen ihrer Freiheit.
Und wegen gerechier Bache fürihren Rös-

,,Wutentbrannttreben und dräng{en sie den

Feind an die l\,4auer, und der floh in wilder
Fluchl durch das Tor." Zwar holten sie das
Leben des treuen Schultheißen nichtwieder
zurück. Colmars Freiheit war aber durch
seinen Tod gesichert So hatle der Schull
hei8 von Colmar dennoch gesiegt.
Vor diesem historischen Hintergrund zieht
August Becker individuelle Handlungsläden
auf, dieseiner Erzählung Lokalkoloril geben
und seine Geschichte äuch heute noch les'
bar machen, Beckers Vorfahren waren um
1680 vom Elsaß in die Südplalzgekommen.
Sein Hauptwerkistdiebis heuteständig neu
aufgelegte Landeskunde ,,Die Pfalz und die
Pfälze/'. ln seinen Geschichien aus der Pfalz

und aus dern Elsaß schildert er in faloigen
Bildern das einslige Volksleben und macht
die Gefühl€ und Leidenschaflen der Men-
schen, deren Vozüge und Fehlersichtbar.
Essind Dorl- und Stadtgeschichten, diesich
'wie hier - häulig an tatsächliche Vorkomm-
nisseanlehnen, seiner Phantasie und poeli-
schen F€iheil aber genügend Raum lassen.
Die Plälzische Verlagsanstalt haldie Erzäh-
lung vom tapJeren und treuen Schultheißen
in einem Sammelband neu herausgebracht,
um mit diesem Buch. wie es im Vorwon
heißl, dazu beizulmgen, ,die piälzisch'el-
sässische Bnickenlandschaft kulturell rnit-
zugestalten." - Auqust Becker: Pfälzisch-
elsässische Erzählungen; PfälzischeVeF
lagsanstalt, Neustadu\lveinstra0e 1974.

Wolfgang Traxel
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Zunahme des Tourismus
im EIsaB

Nach der Jahresbilanz 2000 des elsässi-
schen Tourismusbüros haben im vergan-
genen Jahr mehr als 6,5 [,4i]lionen Men-
schen im Elsaß Urlaub gemachl. Dasslnd
2 Prozent mehrals 1999. Etwas mehr els
die Hälfte der Elsaß-Urlauber (3,7 Millio-
nen) verbrachle mindestens eine Nachi im
Hotel. Dle andere Hälfle kam nur 7u Te-
gesausflügen ins Land. Jeder Elsaßbesu-
cher gab im Durchschnitt umgerechnet
124 DI\,l pro Tag aus. Die Zahi de. Hotel,
übernachiungen inr ElsaRnahm um2 Pro-
zenl auf5,4lVillionen zu. Knapp die Hällte
der Hoielgäste waren Ausländer, von de-
nen die meisten aus Deutschland kamen
(15 Prozent). Dank einer großen Werbe-
kampagnelürdas Elsaß in GroBbrirannien
sollen indenelsässischen HotelsdieÜbeF
nachiungen von brilischen Gäs1en um ein
Vieriel zugenommen haben. kk

Tourismusprodukt
,,Habsburg"

lm oberesässischen Ensisheim, das lan-
ge Zeit Hauplstadl der habsburgischen
Vorlande war. haben Verrreter aus dem
Elsaß. aus Südbaden und dem schweize-
rischen Kanion Aargau einen Verein mit
der Bezeichnung ,, Relsen aui den Spuren
der Habsburge/ gegründei. Das Herr-
scherhaus Habsburg, das seinen Ursprung
auf dle gleichnamige Burg im Aargau zu-
dcklührt, gibl den Namen iürein gemein
sames Tourlsmusproglamm in den drei
Ländern. Nach dem W llen der lnitiatoren
sollen zunächst solche Reiseangebole im
Elsaß, im Aaruau und im süd ichenBaden-
Wüdlemberg eniwickelt werden, dre den
Tourisien die historschen Zeugnisse des
Wirkens der Habsburger in ihren eigentll-
chen Stammlanden nahebringen. Den
Besuchern soll dabei durch die Verbin-
dung von Bildung und Genuß ein,,Kultur-
erlebn s besondererArt geboten werden.

kk

Schiffsreisen von
Breisach nach Kolmar

Die Breisacher Fahrgastschilfahri bjetei
im Sommer Fahrten nach Kolmaraufdem
WasseMeg an, lür solche, die es nicht
eilig haben. Die Beise quer überdie €isäs-
sische Rheinebene dauerr nämlich 3 1/2
Stunden und e gnet sich nurfür Passagie-
re, die Ruhe und Enispannung suchen,
aber auch Beschaulichkeil lieben.
Der Starl edolgt in der Rege um 9.45 uhr
in Breisach. Nach einem mehrstündigen
Aulenlhalt ln Kolmar isl die Rückreise mit
dem Bus Fahrzeit20 Minulen - vorgese-
hen und endet um l8 uhrin Breisach. [,lan
kann dle Beise auch in umgekehder Bei-
henfolge bucheni zuerct Busfahrl nach
Kolmarunddann Rückreisemitdem Sch ff .

lm Einsatz isl ein 23 Meler langes und 5
Meter breites l,4otorschifi. Aul dem Weg
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nach Kolmar kreuzl das Schifl zuerst den
Altrhein, dann den Rheinseiienkanal, aul
dem die großen Frachlkähne verkehren.
Nach dem Neubreisacher Hafen wird die
ersie Schleuse erreicht, bei der das Bool
um einiqe l\,leter aul das Nlveau des Ver-
bindungskanals zum Rhein-Bhone-Kanal
hinaufgehoben wird. Bei Künheim komml
die nächste Schleuse, bei der es wieder
ein wenig hinuntergeht zum Rhein-Rho-
ne'Kanal. Nach kurzer Strecke in Nord-
richtung lolgt die Einlahrl in denlastrechi.
winkllg anschlie8enden KanaL von Kol
mar. Vorbeian den Dörfern IVunlzenheim
und Wickersweier gelangl man be der
Kreuzung der ll zur etzten Sch euse vor
dem Erreichen des früheren Wirtschafts-
halens von Kolmar, dem Endpunkt der
Fahrt. ln knapp 10 lMinuten kann nun der
Tourisi zu Fuß die lnnenstadi erreichen
und bis zur Bückreise ejn paar Stunden
bummeln gehen,
Fürdie Anmeldunq undfürAuskünfiewen'
del man slch afl die Breisacher Fahrgasl
schiifahrt. Tel. 07667/ 342030. lniemei

Japan-Zentrum
in Kolmar

ln Kolmar gibt es neuerdings ein Studlen-
und Forschungszenirum für japanische
Sprache und Kultur, abgekürzt Ceja (Cen-
tre d'eiudesiaponaises d'Alsace), das sich
auch um winschaftliche Kontakte kümmern
soli. I\,lan willhier Konzerte, Sprachkurse,
Kolloquien und Seminaredurchiühren und
der breiien Öfientlichkeir zugänglich rna-
chen. Finanziertwid dasStudienzentrunr
vor der Stadt Kolmar, dem Generalrat
Oberelsaß und der Region-
Das Elsaß lst die Region in Frankrech, in
deres dle melsien japanlschen Einrichtun-
gen und lJnternehmen gibt. ,n den letzren
25 Jahren haben sich hier 18lapanische
Fimen niedergelassen. Nach ejner Aus-
sageder Direklor n derCeja sol dasElsaß
nach Paris auch der zweitwichligste nalio-
nale Forschungspol für Japanologle wer
den. lm Elsaß leben 700 Japaner. Es gibt
hler bereiis ein japanisches Gymnasium.

kk

Literarischer
Spaziergang

,,Sur les traces de l/arie Harr" (Aul den
Spuren von lvlarie Harl) war das Thema
eines zweisprachigen lirerarischen Spa-
ziergangs durch Buchsweiler am 18. Au-
gust 2001.,,Ja, d'alle Hiiservun Dachswil-
ler, wie schun e paarJohrhundert lang arn
nämliche Plätzelstehn, dle hanmeh g'sehn
un meh g'hörr, ais viellichl anderi H ser in
anderi Städt vun ander Länderl ... Arn
Rosebrunne han se dejunge Goethe üs m
e hochgäweLige Hüs mil sim Frlend Wey-
and herüskomme sehnj die han beldige-
acht un zerückgeleujt, dann ara Fenschler
sch d'ali Madam Weyland g'slande un hel
'ne noch ebs noochgeruefe.... Sie han den
Eulogius Schneider v'rbeigehn sehn mil
tinschterem G sichl. Zelemols han sch
d'Burjer un Burjer nne vun Dachswller in
ihre Hiser veßleckell. ..."

(Aus: Marie Hart: Erirrerurgsland. Siuti-
gari 1923).

Theaterstück in Mundart
Näch zehnmonaiiger Einstudierung lühr
\e det Cercle Sainte-Cäcile (Cäcilienkreis)
im sundgauischen Aspach in diesem
Sommer auf einer neuen Freilichibilhne
das l9l3entslandeneeisässische Volks-
slück,,Peter vun Hagebach"von Lina Rit
terauf. Die Veriasserln des Diälektstücks
slammle aus Neudorf lm Sundgau (geb.
1888) und siarb 1981 in Frelburg l. Br.
Zulelzl wardas Drama überden Landvogt
Karls des Kühnen auf Anregung Anne
Franck-Neumanns 1971 vom Elsässer
Theater in Mülhausen auf den Spi€lplan
gesetzt worden, mii Tony Troxler in der
Haupirolle. Lina Ritlerwohnte damals zwei
Aufführungen bei.

kk

Uberdurchschnittlich
Auch beim dieslährigen Abiiur (baccalau-
reaUbac) lagen die elsässschen Schüler
mit elner Erfogsquoie von 88,11 Prozenl
über dem gesamlJrarzösischen Durch-
schnitt (78,8 Prozent). Beiden Resultalen
des bac g6n6ral (Algeme ne Hochschul'
reife) sowie des bac technolog que (tech
nischer Abtur) befand sich die Straßbur
ger Akademie an vlerter Slelle ln Frank-
reich, hinier Bennes, Grerobles und Nan-
cy. Led glich beim bac protessionn€l (be-
rufsbezogenes Abilur/Fachabilur) agen d e
Erqebnisse urn 1,91 Prozentpunkte unter
dern naiionalen Du rchsch nitt. Wäh rend im
ElsaßvorzehnJahren 47.4 Prozenl e nes
Jahrgangs das Abilur rnachlen, waren es
in diesem Jahr 61 6 Prozent

Mülhausen
und die Elektroenergie

Das 1992 in Mülhausen erötfnete IVuse
um der Elekvoenergie (,,Electropolls"), das
größie seiner Art ln Europa, wurde in
dlesem Jahr ur. vier neue Säle erweiterl.
in denen dle Geschichle der Enldeckun
gen aul dem Gebiet der Elektrotechnik
gezeigi rd. Zu den viergrooen Eriindern
des 19. Jahrhunderts gehört der Belgier
26nobeTh6ophile Gramme (1 826-1901),
der 1875 in Mülhausenseine revoluionä-
re Ringwechselstrommaschine (Dynamo-
maschine) voßtellle, die dann während
der PariserWeliausslellung 1878dieviel-
bewunderte Beleuchlung der Place de
l'Op6ra spelsle. I\,4ülhausen, dama{s zum
Beichsland ElsaB-Lothringen gehörend,
griff diese Erlindung rasch auf und kann
sich rühmen, diezweite Stadlin Deutsch-
land und die ersle Stadt in Frankreich zu
sein, die eine elektrische StraBenbeleuch-
iung einlührle.


